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Rülke: Das Qualitätskonzept wird den Anforderungen unseres
Bildungswesens nicht gerecht

Anlässlich der Zweiten Lesung des Gesetzentwurfs zum Qualitätskonzept des Kultusministeriums
erinnerte der Vorsitzende der FDP/DVP Fraktion, Dr. Hans-Ulrich Rülke, die Versäumnisse und
Fehlleistungen von Grün-Schwarz in der Bildungspolitik. Rülke: „Wo bleibt endlich das seit über zwei
Jahren versprochene Ganztagskonzept? Warum wird die Privilegierung der Gemeinschaftsschule nicht
zugunsten fairer Bedingungen für alle weiterführenden Schulen beendet? Warum sorgt die grün-
schwarze Regierung nicht für eine Zukunftsperspektive für die Haupt- und Werkrealschulen? Warum
sind die kleinen Grundschulen ins grün-schwarze Visier geraten? Warum gibt die Landesregierung
keine innovativen Wege bei der Lehrergewinnung? Warum wird die Eigenverantwortung der Schulen
nicht gestärkt? Und warum blockieren der Ministerpräsident und sein Stellvertreter bei der
Mitfinanzierung des Bundes in Bildungsfragen, beispielsweise bei der digitalen Ausstattung? All diese
drängenden Fragen der Qualität müsste ein Qualitätskonzept eigentlich an erster Stelle in Angriff
nehmen.“

Rülke erläuterte, warum die FDP/DVP dem Gesetzentwurf nicht zugestimmt hat. „Wir sind der
Auffassung, dass dies Qualitätskonzept den Anforderungen unseres Bildungssystems nicht gerecht
wird. Im Einzelnen:

-           Das Qualitätskonzept verursacht einen Bruch in der Arbeit an der Qualität. Zwar soll es ab
dem kommenden Schuljahr 2019/20 wieder eine Fremdevaluation an den Schulen in Baden-
Württemberg geben. Warum die seitherige Fremdevaluation einfach gekippt wurde, bleibt ein Rätsel.

-           Das Qualitätskonzept geht über wichtige Errungenschaften unseres Bildungswesens wie ein
Rasenmäher hinweg. Nur ein Beispiel ist das Zentrum für Schulpsychologie in der neuen Struktur, um
das sich der Verband der Schulpsychologen sorgt. Oder der württembergische Landessportbund, der
durch wegfallende Arbeitsfelder erhebliche Beeinträchtigungen bei der Zusammenarbeit mit den
Vereinen fürchtet.

-           Das Qualitätskonzept ist zentralistisch organisiert. Durch die geplanten Regionalstellen des
Zentrums für Schulqualität und Lehrerbildung entsteht offensichtlich eine parallele Struktur zu den
Seminaren für Didaktik und Lehrerbildung. Werden die Seminare geschwächt, könnte dies zu Lasten
eines wichtigen Transmissionsriemens für den Lehrernachwuchs in Gebiete jenseits der
Ballungszentren und Universitätsstädte gehen. Diese Sorge konnte die Kultusministerin bislang nicht
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entkräften.

-           Das Qualitätskonzept bietet keinen Raum für die Bedürfnisse der einzelnen Schulen. Es fehlt
ein Fortbildungsbudget für die Schulen, mit dem diese auch auf dem freien Markt Fortbildungen
einkaufen und diese sinnvoll mit ihrer Personalentwicklung verknüpfen können. Obwohl die
beruflichen Schulen mit Fortbildungsbudgets sehr gute Erfahrungen gemacht haben, fehlt der
Landesregierung hierzu offenbar der Mut. Einen entsprechenden Antrag der FDP/DVP Fraktion hat die
grün-schwarze Regierungsmehrheit heute erneut abgelehnt.“

Rülke kritisierte schließlich Mängel bei der Einbeziehung von Verbänden und Institutionen. „Unter den
Stellungnahmen fehlt beispielsweise die Stimme der Wirtschaft vollständig. Dabei hätten Betriebe
einiges an Erfahrungswissen zum Thema Qualitätsmanagement beizusteuern. Eine Nachfrage bei den
Arbeitgebern ergab, dass diese nicht zu einer Stellungnahme aufgefordert worden waren. Eine
umfassende Beteiligung von Verbänden müsste bei einem Vorhaben dieser Tragweite eigentlich eine
Selbstverständlichkeit sein.“

 


